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Sich in Sicherheit wiegen 
«In jenen Zeiten war es unsicher, hinauszugehen und hineinzukommen, denn 
grosse Verwirrungen kamen über alle Bewohner der Länder.» (2. Chronik 15, 5) 
 
Gerade heute hat jemand zu mir gesagt: «Im Moment ist gar nichts mehr sicher.» 
Angespielt hat sie damit auf die Unsicherheit, die man als Faktor derzeit regelrecht 
einkalkulieren muss, wenn man einen Anlass plant. Ob die Durchführung am vor-
gesehenen Tag und in der gewünschten Form wirklich möglich ist, kann aktuell 
niemand mit Bestimmtheit wissen. 
Tatsächlich mussten wir in den zurückliegenden Wochen immer und immer wieder 
Veranstaltungen absagen oder auf einen neuen, möglicherweise genauso unreali-
sierbaren Termin, verschieben. Gerade wenn es um Anlässe geht, an denen mehr 
als 100 Personen erwartet werden, sei das eine Trauung, ein Gottesdienst mit 
Taufen oder auch die Konfirmationen, dann ist es sehr ungewiss, wann das im ge-
wohnten Rahmen möglich sein wird. 
 
Mit Unsicherheit leben müssen im Moment besonders alle Menschen, die ein ge-
sundheitliches Leiden auf sich tragen. COVID-19 ist für sie eine ernstzunehmende 
Gefährdung und so hiess es vom BAG: «Bleiben Sie wenn möglich zu Hause.» 
Mittlerweile hat sich die Lage - Gott sei Dank - massiv gebessert. Mit den tiefen 
Fallzahlen ist auch das Risiko sich ausser Haus mit dem Virus anzustecken bedeu-
tend kleiner geworden. Entsprechend heisst es nun von Seiten des Bundes: «Ge-
hen Sie wieder häufiger und ausgiebiger nach draussen.» Das alles unter der Vo-
raussetzung, dass die Abstands- und Hygieneregeln weiterhin eingehalten werden. 
 
Das Wort aus den Chronikbüchern trifft auf die aktuelle Situation verblüffend genau 
zu, auch wenn es in einem ganz anderen Zusammenhang geschrieben worden ist. 
Ich merke, wie ich aus dem Haus gehe und mich unterwegs eine Ungewissheit be-
schleicht. Und wenn ich dann nach Hause komme, kann ich nicht mit absoluter Si-
cherheit sagen, ob ich das Virus aufgelesen habe und mitbringe. Nicht zuletzt 
herrscht aktuell aber eine Zeit der grossen Verwirrungen. Auf der einen Seite wer-
den Verschwörungstheorien über die Herkunft des Virus gesponnen, andere ver-
harmlosen Corona auf das Mass einer «gewöhnlichen Grippe» und wieder andere 
machen auf Panik und sehen in jedem Öffnungsschritt einen Anschlag auf die Ge-
sundheit der Schwächsten. Wo kann man also Sicherheit finden? 
 
Das Chronikbuch beantwortet diese Frage mit dem Bezug zu Gott. Wer sich an 
Gott wendet, darf mit seiner Hilfe rechnen und auf Gottes Sicherheit bauen. So ist 
es der Glaube, der eine Sicherheit vermittelt, die trägt und dabei hilft mit Ungewiss-
heit und Verwirrungen umzugehen. 
Konkret setze ich das so um: Wenn ich aus dem Haus gehe, bete ich um Gewiss-
heit, dass Gott mich unterwegs beschützt. Wenn ich nach Hause komme, bete ich 
um Sicherheit, dass Gott dafür sorgt, dass niemand aus meinem Umfeld ange-
steckt wird. Und noch häufiger bete ich um Weisheit, damit ich mich nicht verwirren 
lasse und stets so handle, dass ich für den Schutz meiner Mitmenschen das tue, 
was in meiner Möglichkeit liegt. Oder anders gesagt: Ich bete, dass ich mich weder 
in falscher Sicherheit wiege noch von lähmender Angst einengen lasse. 
Pfr. Andreas Bosshard 


